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bie geile. ®ie Unterbliebe nach biefcr §infid)t finb feijr
grojj. SBährenb bei ben größten ©robfeilen nur etwa
60 $ctï)ne ouf ben Quabrotjentimeter fielen, betrögt bie

3at)l berfetben bei ben Keinen geinfd)lichtfeilen 6000 bil
7000. SRan »ergegenwärtige fiel), mal el heifjt, auf bem

engen fRaum non einem Quabratgentimeter 7000 3ähne
p bauen, unb man erhält nidjt nur einen Segriff oon
ber gein^eit einer foldjen geile, fonbern auch non ber
fubtilen unb genauen Slrbeit, bie bie fperftettung einer
folgen erforbert. ®ie ®oppell)iebfeilen greifen oiel (chattet
wie bie ©inhiebfeilen unb »erben bähet, im ©egenfalj

p biefen, oorpglmeife pr Bearbeitung îjarter SRetaÜe

benulp ®ie freu^iebigen ©robfeilen to erb en f)auptfäc£)=
lid) sur Bearbeitung oon Tupfer »ermanbt unb »erben
banad) auch bireft all Äupferfeilen bezeichnet. 5Ra<h ber
in ©teiermarE blühenben Äupferroai eninbuftrie ^et^en
foldje geilen wol)l aud) „©teiermaxEer". ®te halbgrofen
®oppell)iebfeilen »erben all fmnb», 9lrm= ober fßad»
feilen bezeichnet, Kreu^iebige Bafiert» ober ©d)lic|tfeilen
jeber 2lrt unb ©röfje gehören in ber SRetattinbuftrie
aller 3«>etge mit ju ben meiftoermanbten SBerEjeugen.

®ie fRafpe ober fRafpel enblidj mirb oorpglmeife
jur Bearbeitung »on §olj, §orn, Seber unb anberm
weichen äRetatl, ebenfo oud) oon ©eftein, toie SRarmor
ufrn., oerroanbt. ÜRad) fpiebart unb gorm meinen bie

fRafpen oon ben eigentlichen geilen erheblich ab ; obwohl
fie pmeift nur für gröbere Slrbeitljmede Bermenbung
ftnben, geigen fie in ber geinljeit 'Oes fpiebel bod) natjep
ebenfo otele Slbftufungen toie bie anbern geilen. SEÖäh

renb bei ben geilen ber ^ieb linienförmig oerläuft ober
gähne bilbet, befielt er bei ben fRafpen aul jafjlreidjen
Keinen ©pi^en, beren jebe oon einem SRaum unbearbei»
teter glädje umgeben ift. ®te ©röfje ber fRafpen fdjwanK
zmifdjen 8 unb 40 cm, fie werben ftad), runb, fjalbrunb,
oieredig unb breiedig gehalten, unb nad) itjrer gorm
all SRefferrafpen ober Sogelpngenrafpen gezeichnet
©ropiebige iRafpen »erben oiel pr Bearbeitung oon
SRarmor oer»anbt unb bat>er auc| all SRarmorrafpen
gejeictjnet, wohingegen bie halbgrofjen fRafpen ber Bear»
beitung bel Hornel, unb oor allem bem i>uf[d)mieb bei
ber 3urid)tung bei fpornlpfel ber fßferbe bienen, ba|er
pmeift auch all fporn» ober fpfrafpen bezeichnet »erben,
©ine jiemlid) aulgebeljnte Bermenbung erfahren bie
fRafpen and) in ber ^oljbearbeitung. |)ier bienen fie

pr 2lulbilbung unebener glädjen, bie mit anbern 2öerE»

Zeugen triebt in ber gewünfehten gorm he-geftellt »erben
Eönnen, »ie in ber ®red)flerei unb noch m eh* in ber
^oljbilbhauerei. gär gröbere ^olprbeiten oerœenbet
man Bafiertrafpen, für feine bagegen ©c^Iic^t-, £alb-
fehlt# unb ®oppelfd)Hd)trafpen. ®iefer 9lrt finb bie
SRöbeltafpen, ©tuf)lrafpen, Äabinettrafpen unb Bitbhauer
rafpen, bereu Bermenbung aul ihrer Bezeichnung er»
fidhtlid) ift. SRiffelrafpen bienen pr Slularbeitung ge
)dh»eifter Bertiefungen, finb mehr ober weniger geftümmt
unb boburd) ber gorm bei Slrbeitlftüdel angepaßt. ®te
©djeibenrafpen, ein TOidjtigel 2ßerzeug bei ®rechflerl,
finb bide, burchlod)te unb mit SRafpenhieb oerfehene
©tahlfcheiben, bie auf bie ©pinbel ber ®tel)banE einge»
fpannt »erben unb pm ©ntrinben unb gormen ber
rohen ©pajierftodhöljer bitnen.

_®te ©röfje ber geilen zeigt fehr grofje Unterfchiebe.
Söährenb bie feinften unb Keinften nur eine Sänge oon
etwa 2—3 cm haben, finb bie fdjweren ©robfeilen bil

ju 80 cm lang. 3« geilen erfterer 3lrt gehören
befonberl bie feinen tthrmad)erfeilen, »te überhaupt
geilen für feinmed)anifd&e 3ro^de. (©cblu^ folgt.)

Herb®»®««.
@(h»eiprîfch2ï ©eœerteuerbaMb. ®ie gahreloer^

fammlung bei ©ch»eijer. ©eroerbeoerbanbel in ülrbon
»ar oon 314 ®elegierten befucf)t. ©I liefen ftc£) oer^
treten: ®a§ eibgenöffifdje BolElwirtfchaftlbepartemen^,
13 ^antonlregierungen, ber ©ch^eijerifdje Bauernoet^
banb, ber 3entraloetbanb ber ©chroetjerifchen 3trbeit=

geber Drganifationen unb ber ®errtfc£je ©emerbeoerbanb.
ÎRach einem ©röffnunglroort bei Berbunblpräfibentcn
Slationalrat ®r. ®fourni »urben Jahresbericht unb
^Rechnung einftimmig genehmigt. 3""'' ftänbigen Éeoifor
würbe ®irettor ©olban (Biel) gewählt unb all nächfter
Berfammlunglort Baben beftimmt. 3ll§ 3^t^alprafi=
bent würbe iRationalrat ®r. Sf^umi mit 3l!Kamation
einftimmig beftätigt. Ill Bertreter ber Eantonalen Ber=

bänbe in ben 3ettt*aloorfianb mürben gewählt bie

btêljerigeh, ©enoub (greiburg), ©übler (®h«rgau), §ö<hli
(Bafel), £>uber (Uri), go§ (Bern), SRiggli (©olothurn),
Dbinga (3ürich), ©hütter (©raubünben), SEßüthrid) (2lar=

gau) unb ®ufour (SOBaHil); neu würben gewählt: ©tubad)
(©t. ©allen) unb SBüeft (Sutern), ferner all Bertreter
ber Beruflgruppen für Baugewerbe ©agianut, ^eüeti
Budher, ©hitmer (bi§h-), ©haffer (neu); für 9laf)rung§=
mittel Bädermeifter gngolb (neu) unb ®r. Böppli,
SRehgermeifteroerbanb; für graphifdje ©ewerbe (©tämpfli)
(bi§h-); für Raubet: 2lernp, Surer, Sauri, SCRaire (bii»
herige); für grauengewerbe: grau Süthp. ®ie prüd^
tretenben Borftanblmitglieber ®r. ©röber, ®olber, ©uper,
SRüller, Surt unb ber prüdiretenbe ©efretär. SB er riet
Srebl würben einftimmig ju ©hrenmitgliebern ernannt,

Über ben Slufbau ber f djmeizerifdhen ©ewerbe»
©efehgebung, insbefonbere pm 9leuent»urf eine!

Bunbesgefepes betreffenb Beruflbilbung, referierten bie

BerbanblfeE^täre ©aleajji unb gaccarb. Stach 3tm

trag bei 3«"t^afaorftanbel würbe befdjloffen, ben Bor=

entrourf all geeignete ©runblage ju betrahten. ©I wirb
aber gemünfd)t, bafj auch bie beiben anbern ®eile ber

©ewerbe ©efetpebung, görberung bei ©ewerbebetriebel
unb Slrbeit in ben ©ewerben, balb oorgelegt unb all
einheitlich^ ©anges gleichzeitig beraten unb eoentuell ber

BoIElabftimmung unterbreitet werben follen. Über bal

neue 3 oll gef eh referierte Stationalrat ®r. Obinga,
®em Slntrag bei 3«"^aloorfianbei betreffenb 3lbgat>e

oon 9Reifter=®ipIomen ohne Prüfung würbe pgeftimmt.
über Slrbeitllof enoerfiherung referierten Sta»

tionalrat ©chirmer unb ®r. ©agianut. ®ie oon

ber SRehrbeit bei 3^ntraloorftanbel beantragte fRefolu»

tion im ©inne grunbfäplicher 3wftimmurig pr je^igen

Sorlage, bie aber all Überganglorbnung betrachtet wirb,

weshalb eine balbige gtünbühe ©efehgebung im ©tnne

einer obligatorifchen Berficherung auf paritätifcher ©runb
läge oerlangt wirb, würbe angenommen.

Über unfere Brotoerforgung referierte Stationab

rat ®r. ïfhunti. ®ie oom 3entraloorftanb beantragte

Stefolution ftimmt ber Borlage bei Bunbelratel p, be-

trachtet bie oorgefchlagenen SRa^nahmen all jmedmahtS'
nimmt Slft baoon, bafi im neuen Berfaffungéartifel bal

©etreibemonopol aulgefchloffen fei, behält fid) aber bie

Stellungnahme pm Stulführunglgefepe oor. ^Rational

rat ßurer empfahl in feinem ^Referate über bie Stellung'
nähme p ben Äonfumoereinen, baff alle SRitgfieber ge'

werblicher Drganifationen auf bie SRitgliebfchaft
Konfumoereiuen jeber 2lrt oerjichten unb für bie ©tljab

tetng ber felbftänbigen ©riftenjen wirîen möchten. SR#
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die Feile. Die Unterschiede nach dieser Hinsicht sind sehr
groß. Während bei den größten Grobfeilen nur etwa
60 Zähne auf den Quadratzentimeter stehen, beträgt die

Zahl derselben beiden kleinen Feinschlichtfeilen 6000 bis
7000. Man vergegenwärtige sich, was es heißt, auf dem

engen Raum von einem Quadratzentimeter 7000 Zähne
zu hauen, und man erhält nicht nur einen Begriff von
der Feinheit einer solchen Feile, sondern auch von der
subtilen und genauen Arbeit, die die Herstellung einer
solchen erfordert. Die Doppelhiebfeilen greifen viel schärfer
wie die Einhiebfeilen und werden daher, im Gegensatz
zu diesen, vorzugsweise zur Bearbeitung harter Metalle
benutzt. Die kreuzhiebigen Grobfeilen werden hauptsäch-
lich zur Bearbeitung von Kupfer verwandt und werden
danach auch direkt als Kupferfeilen bezeichnet. Nach der
in Steiermark blühenden Kupferwarenindustrie heißen
solche Feilen wohl auch „Steiermärker". Die halbgroßen
Doppelhiebfeilen werden als Hand-, Arm- oder Pack-
feilen bezeichnet. Kreuzhiebige Basiert- oder Schlichtfeilen
jeder Art und Größe gehören in der Metallindustrie
aller Zweige mit zu den meistverwandten Werkzeugen.

Die Raspe oder Raspel endlich wird vorzugsweise
zur Bearbeitung von Holz, Horn, Leder und anderm
weichen Metall, ebenso auch von Gestein, wie Marmor
usw., verwandt. Nach Hiebart und Form weichen die

Raspen von den eigentlichen Feilen erheblich ab; obwohl
sie zumeist nur für gröbere Arbeitszwecke Verwendung
finden, zeigen sie in der Feinheit des Hiebes doch nahezu
ebenso viele Abstufungen wie die andern Feilen. Wäh
rend bei den Feilen der Hieb linienförmig verläuft oder
Zähne bildet, besteht er bei den Raspen aus zahlreichen
kleinen Spitzen, deren jede von einem Raum unbearbei-
teter Fläche umgeben ist. Die Größe der Raspen schwankt
zwischen 8 und 40 ow, sie werden flach, rund, halbrund,
viereckig und dreieckig gehalten, und nach ihrer Form
als Mesferraspen oder Vogelzungenraspen gezeichnet
Großhiebige Raspen werden viel zur Bearbeitung von
Marmor verwandt und daher auch als Marmorrafpen
gezeichnet, wohingegen die halbgroßen Raspen der Bear-
beitung des Hornes, und vor allem dem Hufschmied bei
der Zurichtung des Hornhufes der Pferde dienen, daher
zumeist auch als Horn- oder Huiraspen bezeichnet werden.
Eine ziemlich ausgedehnte Verwendung erfahren die
Raspen auch in der Holzbearbeitung. Hier dienen sie

zur Ausbildung unebener Flächen, die mit andern Werk-
zeugen nicht in der gewünschten Form hergestellt werden
können, wie in der Drechslerei und noch mehr in der
Holzbildhauerei. Für gröbere Holzarbeiten verwendet
man Bastertraspen, für feine dagegen Schlicht-, Halb
schlicht- und Doppelschlichtraspen. Dieser Art sind die
Möbelraspen, Stuhlraspen, Kabinettrafpen und Bildhauer
raspen, deren Verwendung aus ihrer Bezeichnung er-
sichtlich ist. Rifselraspen dienen zur Ausarbeitung ge
schweister Vertiefungen, sind mehr oder weniger gekrümmt
und dadurch der Form des Arbeitsstückes angepaßt. Die
Scheibenraspen, ein wichtiges Werkzeug des Drechslers,
sind dicke, durchlochte und mit Raspenhieb versehene
Stahlscheiben, die auf die Spindel der Drehbank einge-
spannt werden und zum Entrinden und Formen der
rohen Spazierstockhölzer dbnen.

Die Größe der Feilen zeigt sehr große Unterschiede.
Während die feinsten und kleinsten nur eine Länge von
etwa 2—3 em haben, sind die schweren Grobfeilen bis

zu 80 em lang. Zu den Feilen ersterer Art gehören
besonders die feinen Uhrmacherfeilen, wie überhaupt
Feilen für feinmechanische Zwecke. (Schluß folgt.)

VewsWZW«».
Schweizerischer GewsrbeverbaKd. Die Jahresver-

sammlung des Schweizer. Gewerbeverbandes in Arbon
war von 314 Delegierten besucht. Es ließen sich ver-
treten: Das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartemenh
13 Kantonsregierungen, der Schweizerische Bauernver-
band, der Zentralverband der Schweizerischen Arbeit-
geber Organisationen und der Deutsche Gewerbeverband.
Nach einem Eröffnungswort des Verbund-Präsidenten
Nationalrat Dr. Tschumi wurden Jahresbericht und

Rechnung einstimmig genehmigt. Zum ständigen Revisor
wurde Direktor Soldan (Viel) gewählt und als nächster

Versammlungsort Baden bestimmt. Als Zentralpräsi-
deut wurde Nationalrat Dr. Tschumi mit Akklamation
einstimmig bestätigt. Als Vertreter der kantonalen Ver-
bände in den Zentralvorstand wurden gewählt die

bisherigen, Genoud (Freiburg), Gubler (Thurgau), Höchli
(Basel), Huber (Uri), Joß (Bern), Niggli (Solothurn),
Odinga (Zürich), Schütter (Graubünden), Wüthrich (Aar-
gau) und Dusour (Wallis); neu wurden gewählt: Studach
(St. Gallen) und Wüest (Luzern), ferner als Vertreter
der Berufsgruppen für Baugewerbe Cagianut, Heller-
Bucher, Schirmer (bish.). Schaffer (neu); für Nahrungs-
Mittel Bäckermeister Jngold (neu) und Dr. Böppli,
Metzgermeisterverband; für graphische Gewerbe (Stämpfli)
(bish.); für Handel: Aerny, Kurer, Lauri, Maire (bis-
herige); für Frauengewerbe: Frau Lüthp. Die zurück-
tretenden Vorstandsmitglieder Dr. Gröder, Dolder, Guper,

Müller, Kurt und der zurücktretende Sekretär Werner
Krebs wurden einstimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Über den Aufbau der schweizerischen Gewerbe-
Gesetzgebung, insbesondere zum Neuentwurf eines

Bundesgesetzes betreffend Berufsbildung, referierten die

Verbandssekretäre Galeazzi und Jaccard. Nach An

trag des Zentralvorstandes wurde beschlossen, den Vor-
entwurs als geeignete Grundlage zu betrachten. Es wird
aber gewünscht, daß auch die beiden andern Teile der

Gewerbe Gesetzgebung, Förderung des Gewerbebetriebes
und Arbeit in den Gewerben, bald vorgelegt und als

einheitliches Ganzes gleichzeitig beraten und eventuell der

Volksabstimmung unterbreitet werden sollen. Über das

neue Zollgesetz referierte Nationalrat Dr. Odinga.
Dem Antrag des Zentralvorstandes betreffend Abgabe

von Meister-Diplomen ohne Prüfung wurde zugestimmt.
über Arbeitslosenversicherung referierten Na-

tionalrat Schirmer und Dr. Cagianut. Die vor
der Mehrheit des Zentralvorstandes beantragte Résolu-

tion im Sinne grundsätzlicher Zustimmung zur jetzigen

Vorlage, die aber als Übergcmgsordnung betrachtet wird,

weshalb eine baldige gründliche Gesetzgebung im Sinne
einer obligatorischen Versicherung auf paritätischer Grund
läge verlangt wird, wurde angenommen.

Über unsere Brotversorgung referierte National-
rat Dr. Tschumi. Die vom Zentralvorstand beantragte

Resolution stimmt der Vorlage des Bundesrates zu, be-

trachtet die vorgeschlagenen Maßnahmsn als zweckmäßig,

nimmt Akt davon, daß im neuen Versassungsartikel das

Getreidemonopol ausgeschloffen sei, behält sich aber die

Stellungnahme zum Ausführungsgesetze vor. National-
rat Kurer empfahl in seinem Referate über die Stellung-
nähme zu den Konsumvereinen, daß alle Mitglieder ge-

werblicher Organisationen auf die Mitgliedschaft von

Konsumvereinen jeder Art verzichten und für die Erhal-

tung der selbständigen Existenzen wirken möchten. Meh-
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rere 2Inträqe oon ©eftionen rourben bem fjeTitraloor»
fianbe jur Segutachtung überroiefen. — ©ine gemetnfame
éobenfeefatjrt fcfjloß bte dagung.

der j8ïs|eïiî^ fantoxole ©enjetbeoerSonH hält
feine bieljäbrige orbentficge delegierten »Serfammlung
©onntag ben 15. $;um im „Krens" in II ft er ab. 2111

draftanben finb oorgefeben: „Stellungnahme sur grage
bei obligatorifdjen fjortbilbunglfchulbefucbel über eine

breijätirige Sebrjeit biuaul" unb ein Referat non Na»
tionalrat dr. D bin g a über bal dbema: „SBarum muß
ber üNittelftanb ficb international organifieren?"

Sujern 1893
8üri<b 1894
dbmt 1899
©bur 1913
tltborf 1920
Surgborf 1924

©anjel îireal
m"

13,800
24,000
36,000
18,000
4,000

51,270

flimteliutiflswem
KantoxaWernifdie StalfteHusg für ©etnerbe tmî»

fçnîmftrie 1924 ix Sttrgborf. (Niitgeteilt.) dal burcb
Vertreter aller Kantonlteile erweiterte große Drganifa»
tionlfomitee ber Slulftellung roar am 26. SRai ht Surg»
borf befammelt unb entnahm ben Sericbterftattungen ber
oerfchiebenen Komiteepräfibenten, baß bie Vorbereitungen
für bie nom 1. Sluguft bil 15. DKober ftattfinbenbe 2lul»
fteilung fcßon roeit gebieten finb. ©I rourben aucfj bie
Sauten befichtigt, bie im Nof)bau alle fertiggefteHt finb,
fobaß nom 1. Quni an bie VulfteHer mit ibren Qnftal»
iationen beginnen fönnen. Zufolge ber jablreicben 3ln»

melbungen nimmt bie 2lulfte0ung einen niel größeren
Umfang an, all anfänglich erroartet tourbe. ©I mußte
nodl) in leßter ©tunbe meßr ißlaß befdjafft roerben buret)
©inbau non über 400 neuer fallen unb einer ©rnpore
mit 400 g-läche.

©in SSergleich mit früheren fantonalen ülulftettungen
ergibt folgenbel Silb:

©ebectte fjaüen
m*

9,900
15,530
13,400

7,500
3,500

18,270
die 3lulfteUung in Surgborf roirb fomit bie größte

aber bilberigen fantonalen SlulfteUungen fein.
der Umfang ber SlulfteHung gebt auc| aul ben be=

beutenben erforberlicbert ^nftaüationen beï®ôr. Sil jettf
finb erfteUt : sirfa 850 m Kanalifation, 1000 m SBaffer»
ieitungen, 500 m ©Ölleitungen. -Hiebt eingerechnet finb
ba6ei alle bie ßmeigleiiungen ju ben ülulftellern. Sei
ben überbeeften fallen finb ebenfo nicht mitgewählt bie
oerfdjiebenen Keinen SlulfteEunglpaniHonl unb bie beiben

OmäMflK*.
3m fast. deäixifam ix Sßinterthur finb 554 ©chülex

eingefdhtieben. danon finb 216 SNafchinen», 54 Sam,
82 ©leftrotecbnifer, 39 ©ßemifer unb 122 Hanbellfchüler.

S)ie Sdjxißlerei bilbete für bal Serner Dberlanb
non jeher einen wichtigen ©rroerbljroeig, in bem bie Se»
nölferung oerfchiebener ©egenben teill bauptfächlicl) neben»

beruft^ ihr Srot nerbient. 28ie früher, fo but fte auch
heute noch für bal oberlänbifcbe 3Birtfd)aftsleben eine
große Sebeutung. Son ber Krifil, unter bereu folgen
fie ebenfo roie anbere ©enterbe gelitten, but fie fid) er»
freulidberroeife roieber erholt.

3111 felbftänbigel © enterbe ift bie ©cbnijjleret
für bal an ©rroerblmöglichfeiten unb bebaubarem Soben
arme ©ebirgllanb oon großer roirtfcbaftlicber Sebeutung.
®j» itemlich großer ißrojentfaß ber oberlänbifdjen Se»
nölferung roibmet fiel) biefem Serufi ©benfo roicE)tig

jeboch ift bie ©cbnißlerei, roie bie übrigen 3meige ber
Heimarbeit, all Nebenberuf, dem arg oerfcljulbeten
Kletnbauertum bilbet fte eine roiEfommene Nebenerroerbl»
quelle. $m einen rote im anbern galle aber hängt ißre
©ctraglfäbigfeit oon ber Qualififation ber 9lrbeitlfräfte
ab. ©ine gute fünfüerifebe unb tecbnifcfje Slulbilbung
ift unerläßlich.

3n biefer Hmfid)* bat bie ©cbnißlerfcbule Sriens
ißre fübrenbe Stellung ftetl mit gutem ©rfolg behauptet.
Sie bat bie Schnitzerei ben h^rt:fchenbett ©efcbmacfl»
ridflungen anjupaffen oerfudit unb oermo^t. die gcüchte
ihrer SBirffarnfett roerben an ber kantonal-bernifthen
3lulfteEung für ©enterbe unb $nbufirie in Surgborf su
feßen fein, der fünftterifeben unb technischen lulbilbung
ber ©cbnißler but bie ©cbule ftetl bie notroenbige 3luf»
merffamfeit gefchenft. Unter ber langjährigen Settung
oon Herrn Äienbolj but ftch ihr Nuf roeit über bie

ßantonlgrenjen, ja felbft über bie Sanbelgren§en bmaul
erfireeft.

3lm 28. Niai tagte im Sürgerbau! in Sern eine oon
ber Solflroirtfchaftlfommiffion bei Serner Obertanbel
einberufene unb geleitete Setfammlung, bie ftch mit ber

görberung ber ©cbnißlerf^ule Sriens befaßte.
Vertreter mistiger roirtfchaftlicbet Drganifationen roobnten
ber Serfammlung bei. ©I rourben Sefcblüffe oon roeit»

tragenber Sebeutung gefaßt, über bie bie Öffentticbfeit
SU gegebener 3eit orientiert roerben foil.

dal Dberlanb bat ein roeitgebenbel Qntereffe bafür
beforgt ju fein, baß bie ©chnißterjcbule Sriens, all
Sebenlnero ber einbeimifdben ©cbnibleret, in jeber Se»

siebung geförbert roirb. („Sunb")

ü« der Praxi$. — für die Praxis.
Tragen.

NB. tOexfattf#», SßKfd)» unb Stï6eUÔgef»<he œerbe»
anter biefe iRubrtt nis^t swfgœoœraœ 5 besartige Stttjeigen
gehören in ben 3«fer(ùe«<siî bei Statte!. — ®en gragen,
stelle „anter dfjiffte" eefdjeine« feilen, trtoHe man 50 (SM.
tn Sriarten (für gufenbung ber Offerten) unb ntenn bie grage
mit Slbreffe bei gragefieüerl erfdjeinen foK, SO ®iö. beilegen.
SSenK ïeiae ÏPÎôrfen ntitgefclictt toerbea, tan» bie grage
»fs®t snfflfMrsKMe« tserbe«.

SS4. SDBer bäite gut erhaltenen 5 PS Senjin» ober ijJetrol»
SJtotor abjugeben? Offerten an g. §uffd)mib, ©ctjmiebe, IIb»
ligenltoil.

tlSEN 6. STAHL
BlANMà PRÄZIS GEZOGEN RUND.VIERKANT.SECHiuANl & ANDERE PROFILE
SPEZIALQUALITÄT EN FÜR SCHRAUBENFABRIKATIQN 6, FAÇÔNDREHEREI

BLANKE 3T.AHL\X/FI I FN KOMPRIMIERT ODER ABGEOttr.HT

blankgewalztes BANDEISEN &« BANDSTAHL
BIS ZU 300% BREITE

VERPACKUN6S-BANDEISEN
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rere Anträge von Sektionen wurden dem Zentralvor-
stände zur Begutachtung überwiesen. — Eine gemeinsame
Bodenseefahrt schloß die Tagung.

Der zörcherisch - kantonale Gewerbeverband hält
seine diesjährige ordentliche Delegierten-Versammlung
Sonntag den 15. Juni im „Kreuz" in Uster ab. Als
Traktanden sind vorgesehen: „Stellungnahme zur Frage
des obligatorischen Fortbildungsschulbesuches über eine

dreijährige Lehrzeit hinaus" und ein Referat von Na-
tionalrat Dr. Odin g a über das Thema: „Warum muß
der Mittelstand sich international organisieren?"

Luzern 1893
Zürich 1894
Thun 1899
Chur 1913
Altdorf 1920
Burgdorf 1924

Ganzes Areal

13.800
24,000
36,000
18,000
4,000

51,270

MMellmgM««.
Kantonal-Sermschs Ausstellusg für Gewerbe îmd

Industrie 1924 i» Gurgdors. (Mitgeteilt.) Das durch
Vertreter aller Kantonsteile erweiterte große Organisa-
tionskomitee der Ausstellung war am 26. Mai in'Burg-
dorf besammelt und entnahm den Berichterstattungen der
verschiedenen Komiteepräsidenten, daß die Vorbereitungen
für die vom 1. August bis 15. Oktober stattfindende Aus-
stellung schon weit gediehen sind. Es wurden auch die
Bauten besichtigt, die im Rohbau alle fertiggestellt sind,
sodaß vom 1. Juni an die Aussteller mit ihren Jnstal-
lationen beginnen können. Infolge der zahlreichen An-
Meldungen nimmt die Ausstellung einen viel größeren
Umfang an, als anfänglich erwartet wurde. Es mußte
noch in letzter Stunde mehr Platz beschafft werden durch
Einbau von über 400 neuer Hallen und einer Empore
mit 400 m 2 Fläche.

Ein Vergleich mit früheren kantonalen Ausstellungen
ergibt folgendes Bild:

Gedeckte Hallen
m-

9,900
15,530
13,400

7,500
3,500

18,270
Die Ausstellung in Burgdorf wird somit die größte

aller bisherigen kantonalen Ausstellungen sein.
Der Umfang der Ausstellung geht auch aus den be-

deutenden erforderlichen Installationen hervor. Bis jetzt
sind erstellt: zirka 850 m Kanalisation, 1000 m Wasser-
leitungen, 500 m Gasleitungen. Nicht eingerechnet sind
dabei alle die Zweigleitungen zu den Ausstellern. Bei
den überdeckten Hallen sind ebenso nicht mitgezählt die
verschiedenen kleinen Ausstellungspavillons und die beiden

Se«Wà«b.
Im ka«t. Tschmkm w Wèàrthur sind 554 Schüler

eingeschrieben. Davon sind 216 Maschinen-, 54 Bau-,
82 Elektrotechniker, 39 Chemiker und 122 Handelsschüler.

Die Schkitzlerei bildete für das Berner Oberland
von jeher einen wichtigen Ecwerbszweig, in dem die Be-
völkerung verschiedener Gegenden teils hauptsächlich neben-
beruslch ihr Brot verdient. Wie früher, so hat sie auch
heute noch für das oberländische Wirtschaftsleben eine
große Bedeutung. Von der Krisis, unter deren Folgen
sie ebenso wie andere Gewerbe gelitten, hat sie sich er-
freulicherweise wieder erholt.

Als selbständiges Gewerbe ist die Schnitzlerei
für das an Erwerbsmöglichkeiten und bebaubarem Boden
arme Gebirgsland von großer wirtschaftlicher Bedeutung.

Mmlich großer Prozentsatz der oberländischen Be-
völkerung widmet sich diesem Beruft Ebenso wichtig

jedoch ist die Schnitzlerei, wie die übrigen Zweige der
Heimarbeit, als Nebenberuf. Dem arg verschuldeten
Kleinbauertum bildet sie eine willkommene Nebenerwerbs-
quelle. Im einen wie im andern Falle aber hängt ihre
Ertragsfähigkeit von der Qualifikation der Arbeitskräste
ab. Eine gute künstlerische und technische Ausbildung
ist unerläßlich.

In dieser Hinsicht hat die Schnitzlerschule Brienz
ihre führende Stellung stets mit gutem Erfolg behauptet.
Sie hat die Schnitzlerei den herrschenden Geschmacks-
richtungen anzupassen versucht und vermocht. Die Früchte
ihrer Wirksamkeit werden an der Kantonal bernischeN
Ausstellung für Gewerbe und Industrie in Burgdorf zu
sehen sein. Der künstlerischen und technischen Ausbildung
der Schnitzler hat die Schule stets die notwendige Auf-
merksamkeit geschenkt. Unter der langjährigen Leitung
von Herrn Kienholz hat sich ihr Ruf weit über die

Kantonsgrenzen, ja selbst über die Landesgrenzen hinaus
erstreckt.

Am 28. Mai tagte im Bürgerhaus in Bern eine von
der Volkswirtschaftskommiffion des Berner Oberlandes
einberufene und geleitete Versammlung, die sich mit der

Förderung der Schnitzlerschule Brienz befaßte.
Vertreter wichtiger wirtschaftlicher Organisationen wohnten
der Versammlung bei. Es wurden Beschlüsse von weit-
tragender Bedeutung gefaßt, über die die Öffentlichkeit
zu gegebener Zeit orientiert werden soll.

Das Oberland hat ein weitgehendes Interesse dafür
besorgt zu sein, daß die Schnitzlerschule Brienz, als
Lebensnerv der einheimischen Schnitzlerei, in jeder Be-
ziehung gefördert wird. („Bund")

Ms Her ffraxis. — fök «lie ?tzw.
srsgm.

M. BerkomsS-, Tausch- ««d Arbeitsgesuch«! werde«
«nter diese Rubrik Nicht ausgenommeN? derartige Anzeigen
gehören in den J«serate«tsil des Blattes. — Den Fragen,
welche „««ter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV Cts.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, ZV Cts. beilegen.
WeuN keine Marke« mitgeschickt werde«, kau« die Frage
«icht sitsgetwMWs« werde«.

AZ4. Wer hätte gut erhaltenen S Benzin- oder Petrol-
Motor abzugeben? Offerten an I. Husschmid, Schmiede, Ad-
ligenswil.

à.
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